
Dannenfels

Die Gründung des Ortes fällt zusammen mit der Erbauung der Burg Tannenfels um 1270.
Kaiser  Ludwig  hat  im  Jahre  1331  dem damals  kleinen  Ort  die  Stadtrechte  verliehen.
Bedingt  durch  die  abgelegene  Lage  verlor  die  Stadt  aber  wieder  an  Bedeutung.
Zusammen  mit  Kirchheim  fällt  Dannenfels  1385  durch  Heirat  an  das  Haus  Nassau-
Weilburg,  bei  dem es von nun an rund 400 Jahre verblieb.  Während des 30-jährigen
Krieges wurde Dannenfels vollständig verwüstet und das Dorf vorübergehend entvölkert.

1802  wurde  Dannenfels  Sitz  einer  in  der  napoleonischen  Zeit  geschaffenen
Bürgermeisterei, die bis zu der Verwaltungsreform 1972 erhalten blieb.

Seitdem  gehört  der  Ort  der  Verbandsgemeinde  Kirchheimbolanden  und  damit  dem
Donnersbergkreis an. Dannenfels war überwiegend ein Bauern- und Waldarbeiterdorf. Ein
erheblicher Handel mit verschiedenen Obstarten wurde schon um 1820 nachgewiesen.
Charakteristisch für Dannenfels ist aber die Verbreitung der Edelkastanien rund um das
Dorf,  deren  Anpflanzung  vermutlich  schon  auf  das  späte  Mittelalter  zurückgeht.
Symbolisch dafür ist der wohl weit über 600 Jahre alte „Dicke Keschdebaam" mitten im
Dorf, heute leider nur noch eine Baumruine.

Bolanden

entwickelte sich im Gefolge von Kloster und Burg, die im 12. Jahrhundert erbaut wurden.
Das Kloster Hane wurde um 1120 gegründet, aber im Bauernkrieg verwüstet. Die dazu
erbaute Kirche, die eine dreischiffige Basilika gewesen sein muss, wurde schließlich nur
noch als Scheune benutzt. Seit 1977 wurde das Gebäude restauriert und ist heute eine
schöne Stätte für Konzert und Ausstellungen.

Die  Herren  von  Bolanden  waren  bedeutende  Lehnsleute  in  kaiserlichen  und
erzbischöflichen Diensten. Im Pfälzischen Erbfolgekrieg wurde die intakte Burg durch das
französische Heer völlig zerstört.  Nur Mauerreste schauen herab ins Tal. Seine frühere
Bedeutung zeigt  sich  auch  im Namen der  Kreisstadt  Kirchheimbolanden.  Unter  vielen
Orten mit Namen Kirchheim wurde es dadurch identifiziert, dass es bei Bolanden zu finden
war, dem geschichtlich viel bekannteren Ort.

Marnheim

Hier können wir die Reste des im März 1945 durch die deutsche Wehrmacht gesprengten
220  Meter  langen  Pfrimmtalviadukts  sehen,  das  bei  seinem  Bau  die  größte
Eisenbahnbrücke der  Pfalz  war.  Die  Bahnstrecke  der  Donnersbergbahn wurde  in  den
Jahren 1872-1874 auf der Strecke von Alzey bis Wahlheim in Betrieb genommen. Ein
weiterer  Streckenabschnitt  war  die  Zellertalbahn,  deren  Strecke  von  Monsheim  bis
Langmeil führte. Es sollte eine Bahnstrecke entlang der alten Kaiserstraße von Mainz über
Alzey, Kaiserslautern und Saarbrücken nach Frankreich entstehen. Der Plan konnte aber
nie  realisiert  werden.  Aber  ab  Mai  1901  lief  ein  Schnellzug  München  -  Worms  -
Kaiserslautern - Metz - Paris über die Zellertalbahn; eine durchgehende Zugverbindung
von Pirmasens nach Frankfurt gab es noch in den siebziger Jahren.

Albisheim

Als keltische Siedlung gegründet und im Jahr 835 urkundlich als eine Schenkung von
Karolingerkönig Ludwig dem Deutschen erstmals erwähnt, war Albisheim recht früh schon
ein so genannter Marktflecken.


